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KEvangeliums hın, WO ıIn souveräner Überlegenheit gegenüber allem irdischen Besitz
den Besi:tzenden ebenso W1e den Armen dıe christliche Distanz un die wahrhafit
königliche Haltung gegenüber den Gütern der Erde empfohlen wIird. IDannn geht

den sozlalpolitischen Anliegen über. In einem Wırtschaftssystem, das dem
Liberalismus offenbar noch stark verpflichtet ıst, spielt dıe rage der Verteilung
der Güter iıne bedeutsame Rolle S1ıe kann weder VO. Liberalismus alter Prägung
gelöst werden, noch VO) Staatssozialismus. Zwischen beiden Irrungen mu S der
katholische Sozlalpolitiker den Ausgleıch suchen, einer Güterverteilung in
soz1aler Gerechtigkeit gelangen. Freılich, Nn den erhöhten Forderungen der
Arbeiter Genüge geschehen soll, reichen dıe „Reichtümer“‘ der verhältnısmäßig
wenıgen Privatkapitalisten nıcht aus,., Ganz abgesehen davon, da{fs dıe Besıtzver-
hältnisse immer mehr aNONYIN werden, braucht e5 VOLr em eiıne Steigerung der
Produktion un: der Güter; S1E ann aber, be1 der Verwickeltheit der modernen
Wiırtschaft, nıcht mehr dem Ireien Spiel der Kräfte ach liberalistischer Weise
überlassen werden, sondern mu VOo  D Wiırtschaftsführung und Staatsführuung SC-
plan un geregelt werden. Endlich mu ß auch, 30001 schon Unternehmer und
Arbeıiter 9 gleichen Tische essen‘“‘, Wohl un Gedeih der Volkswirtschaft in
gleicher Weise gebunden sınd, auch für €1! eine gerechte Verteilung der Ver-
antwortlichkeıt 1m Betrieb geschaffen werden. Damiıt ist unm1ıß8verständlich auf
die modernen Bestrebungen des Mitbestimmungsrechtes hingewiesen (UOsservatore
RKRomano VO 23

Zum Schutz religiöser Kunst. Unter dem unı (Osservatore Romano VO
Juli hat das Sanctum Officıium, die oberste kirchliche Glaubensbehörde,

1ıne Anweisung die Bischöfe der Welt ergehen lassen rte Sacra®. Das
Neue liegt vielleicht nıcht sehr iın den einzelnen Bestimmungen, dıe den Bau
gottesdienstlicher Räume un ıhre  S künstlerische Ausgestaltung überwachen und
ın gesunden Formen erhalten sollen, als vielmehr in der erneuten Zusammenstel-
Jung all der verschiedenen Normen, die bereits im kirchlichen Gesetzbuch und
Einzeldekreten vorlagen. Besonders dringliche Gründe haben offenbar eine solche
Kınschärfung bestehender Normen notwendig erscheinen lassen. Kıner der Kom-
mentare VOo  — Kxz Gelso Costantini (Osservatore Romano VO. 23 Juli) gibt wert-
Vo uifischlüsse über die Vorgeschichte der Instruktion. ‚„‚Leıder rütteln gEW1SSE
Abirrungen Namen der modernen Kunstauffassung oder aus Rücksicht auf das
Denken ulNlseTrer eit oder auch aus nıederem Geschäftsinteresse den Toren des
Heiligtums. Eın französıscher Bischof schrieb MIr, 11a befinde sich miıtten 1n
einer kämpferischen Auseinandersetzung die kirchliche Kunst. Kunstzeıit-
schriften, selbst solche, 16e VOoONn Ordensleuten veröffentlicht werden, preisen dıe
NECUE Linie. Bekannt ist dıe Unruhe, dıe durch 1ıne Kapelle in Vence eErzeugt
wurde, die der Maler Matisse ausgeschmückt hat Auch der jüdische Maler Chagall
möchte ıne katholische Kapelle aqausmalen. 1Casso soll die Dekoration einer
kommunistischen Kapelle denken In jüngster eıt hat ın Parıs G. Rouault mıt
seinen abstoßenden Kruzifixen Aufsehen erTregt. Wir sınd ın einem vollendeten

der bildenden Kunst“. Man gehe bereıts soWeılt, daß na  j dıe an K unst-
überlieferung der VErSANSCHECHN christlichen Jahrhunderte beiseıte werfen wolle,

dıe NEUE oTM 1Ns Gotteshaus einzuführen. Nun darf man aus solchen Worten
nıcht folgern, als ob die fortgeschrittenen Hormen unseIies heutigen Kunstemptn-
dens verurteilt würden. Gerade Monsignore Costantin]l, der mutige Hörderer der
einheimischen Kunst ın den Missıonsländern, hat bewlesen, W1€6 weiıträumıg se1ine
Auffassung SeinNn ann. Auch die Instruktion des Heiligen Offieiums wıll den be-
rechtigten Forderungen unNnserer Zeit Rechnung getragen wı1ıssen. Um schwerer
wiegt die Mahnung.‚ da ß alle religıöse Kunst 1m Gotteshaus elner heiliıgen Aufgabe
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dienen habe: das Leben des auDens eleben und den ult Gottes —

en ©)1€e untersteht wesentlich dem nlıegen der göttlichen Heilsordnung. Aus
diıeser Sicht heraus dürfte auch die Schlußanweisung verstehen se1ın, da ß che
Bischöfe 1m Zweifelsfall sıch be1 der Römischen Kommissıon für christhiche Kunst
ats erholen sollen. Das soll nıcht bedeuten, daß eın lokal gefärbtes römisches
Kunstempfinden dıe Einheitsnorm für die Gesamtkirche werden will.

Welthandelsflotte und deutscher Schiffsbau. Das N1N1eEUE Schiffsregister des CS -
ıschen Versicherungsunternehmens Lloyd berichtet, da S der Umfang der Welt-
handelsflotte ım versan  €  € Jahr 58001 2,0 Millıonen Tonnen gestiegen ıst; damıt
hat den höchsten, J6 erreichten Stand erklommen, nämlich 07,25 Milliıonen Von-
nen,. Argentinien hat seinen Stand verdreifacht, Panama verfünffacht. Im
Schiffsbau überwliegen Motorschiffe; der Gebrauch VOo.  b ampfern geht immer
mehr zurück. ehr als eın Fünftel aller Transportschiffe Sin Tanker Die größte
Handelsflotte besitzen die USA mıt 203 Miıllionen Tonnen (davon Millionen
Tonnen Tanker), dann olg Großbritannıen mıt 13,5 Millhıonen Tonnen; Nor-
WESCH hat sıch den drıtten atz erobert, Panama steht vierter Stelle, an

achter, Deutschland zehnter mıt etwas mehr als Millıon Tonnen (davon
NUrLr Tonnen Tanker).

Lehrreich ıst 16 Entwicklung des deutschen Schiffbaues (sıehe eın Merkur
92) TE lang haben NSCIC Wertfiten S1C. mıt armseligen Zufallsarbeiten

dürftig egnügen milssen. Es fehlte größeren Aufträgen. Dieser Zustand ist
NU.  > vorbel. Im Herbst 1950 wurde der Schitffsbau Ur  L Exportzwecke freigegeben,
VOor Jahresirist fielen auch dıe letzten allııerten Beschränkungen für den Bau
deutscher Schiffe Heute ist den meısten Weriften ıne Beschäftigung ıs Ende
1954 gesichert, mıiıt einem Auftrag VOoO  - insgesamt 2 Milliıonen oNNen.: Das he-
deutet einen Auftragswert VON etwa Zzwel Milliarden davon sınd 1,3 Mıl-
Jjarden aus dem Ausland. Ks handelt sıch vorwıegend Arbeıten für USA und
Panama, und zwar für den Hau VOINl Großtankern Ziwel davon sollen miıt ]e

Tonnen die rößten der VWelt werden. Unter den Auftraggebern foigen
Skandinavıen, VOTLT allem Norwegen. Indonesien hat mehr als ‘{} K üstenschiffe be-
stellt. Der Kxport hindert nıcht wesentlich den Schiffsbau IUr deutsche Auftrag-
geb V1€. ernster sind da cıe Finanzierungsschwierigkeıten und dıe Lücken ın der

Baustoffversorgung. Am fühlbarsten ist das Nachhinken der Stahlproduktion. Der
heute istmonatliche Bedart Blechen War Herbst 1951 noch Lonnen,

bereıts 35000 Tonnen.
Am stand der deutsche Schiffsbau drıtter Stelle in der Welt

England mıiıt 40 Prozent, USA mıt 12 Prozent, Deutschland miıt fast Prozent.
Die Docks, wichtig VOL allem ur  SA Reparaturen, sS1N durch Kriegsschäden und

worden. Hamburg ZU BeispielNachkriegs-Demontagen empfindlich geschwäch
besitzt NUur noch Tonnen Docks, gegenübe 770000 Tonnen in Friedenszel-
ten Und dabei ist jeder Dockneubau bis jetzt immer noch genehmigungspflichtig
SCWESECN.,

Autofahren lebensgefährlicher als Krieg Die 21O0 Zahl VOoIl Autounglücken
USA hat ZU tudıum ernster Gegenmaßnahmen eführt. Am 13. September 182909
ıst ın New York eın Herr Bliß eiınem Verkehrsunglück Z pier gefallen. Er

WÄär, weıt I3  d nachweısen kanIl,; das erste pIer des Auto - Jahrhunderts.
Jahre später, »11 Dezember 951, starb ın einem Spital ın Cleveland ıne

d S E l e a A E M a
uück Sie hat dıe Zahl der ersten Millıon VOo  —Frau Wischmeıier einem Autoung

tödlichen Unglücken ın USA vollendet; 52 Jahre Autofahren kostete die Vereinig-
ten Staaten SOVIiE ote wie : 100 Jahre Krıeg, gerechnet VOo  — der Schlacht VOo  —
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